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Bericht über die Hagelabwehr 2024 in der Region Stuttgart 
 

Zeitraum: 25. April bis 15. Oktober 2024 

 

Radar-Info, Neuburg am Rhein 

 

Der Bericht ist auch als Download unter 

http://www.imk-radar.de/Downloads/Berichte/Hagelbericht2024.pdf 

Verlauf der Saison 2024 

Die Saison 2024 verlief von der Witterung insgesamt sehr wechselhaft. Insgesamt kam es in 
Württemberg in der Saison 2024 zu 77 Tagen an denen im Schutzgebiet mindestens ein Gewitter 
auftrat. Zum Vergleich, im vorherigen Jahr waren es 63 Gewittertage und vor zwei Jahren (2022) 72 
Gewittertage.  Im eingebetteten Schutzgebiet Stuttgart/Nordwürttemberg kam es in diesem Jahr zu 
41 Gewittertagen, während in den vorherigen beiden Jahren 34 Gewittertage (2023) bzw. 33 
Gewittertage registriert wurden. Den Tagen mit atmosphärischen elektrischen Entladungen stehen 
42 Bereitschaftstage für das Württemberger Schutzgebiet und 29 Bereitschaftstage im Fall des um 
Stuttgart gelegenen Schutzgebiets gegenüber.  

 

Abbildung 1: Anzahl der Tage an dem in dem betreffenden Schutzgebiet mindestens ein Gewitter aufgetreten ist und Anzahl 
der Bereitschaftstage -- RM: Schutzgebiet Stuttgart und Nord-Württemberg -- WGV: Schutzgebiet Gesamt-Württemberg 
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In der Folge wird zunächst die Witterung der einzelnen Monate etwas näher beschrieben, sowie 
dabei die Tage und die regionalen Schwerpunkte der beobachteten Hagelgewitter aufgelistet.  

Anschließend folgt traditionell der Verlauf der mit dem Radar gemessenen Niederschlagsintensität, 
bevor zum Abschluss etwas näher auf das Hagelereignis im Rems-Murr Kreis am Freitag, dem 12. Juli 
2024 eingegangen, bei dem bis zu 7 cm große Hagelkörner massive Schäden verursachten. 

Ansonsten gilt festzustellen, dass die Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen den 
Meteorologen und Piloten wie im vorherigen Jahr gut waren. Es wurde erneut ein proaktives 
Vorgehen etabliert, bei dem versucht wird, die Gewitter frühzeitig zu identifizieren, anzufliegen und 
zu bearbeiten, bevor der Hagelbildungsprozess zu weit fortschreitet und die Impfung mit Silberiodid 
dann kaum noch Wirkung im aktuellen Gewitterzyklus entfalten kann. Durch die langjährige 
Erfahrung und auch die nunmehr stabile Funkkommunikation im weiten Umkreis um den Sender am 
Flugplatz Wächtersberg (ICAO-Code: EDSV) gelang dies sehr gut.  

 

April  

Vom Saisonstart am 25. April bis zum Monatsende wurde im Schutzgebiet Stuttgart und 
Nordwürttemberg keim Gewitter registriert. Im Württemberger Schutzgebiet trat zwar an einem Tag 
(direkt zum Saisonstart am 25.) ein Gewitter auf, allerdings eine Bereitschaft war nicht vonnöten. Die 
Schauer blieben insgesamt schwach und kurzlebig. Hagel trat in dieser Zeit nicht auf.  

 

Abbildung 2: Monatsmitteltemperatur und Monatsniederschlagssumme der DWD-Station Stuttgart Schnarrenberg und die 
Mittelwerte der Klimareferenzperiode 1991-2020 

Mai 
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Der Wonnemonat 2024 war in diesem Jahr sehr wechselhaft. Überdurchschnittlich oft prägte 
Tiefdruckeinfluss das Wettergeschehen, wobei teilweise regelrechte unwetterartige Niederschläge 
bzw. Hochwasserereignisse mit immensen Schäden im Millionenbereich zu verzeichnen waren. Am 2. 
Mai kam es beispielsweise in Bisingen im Zollernalbkreis zu einem verheerenden Hochwasser des 
Klingenbachs, wodurch nach ergiebigen Niederschlägen dutzende Häuser unbewohnbar oder teils 
schwer beschädigt worden. 

Landesweit gesehen fiel der Mai auch in der Summe deutlich zu nass aus. Statt der in einem 
klimatologisch mittleren Mai „üblichen“ 95 mm, kamen 2024 181 mm zusammen, was grob gerundet 
fast das Doppelte der mittleren Monatssumme ist, wobei – nebenbei bemerkt - deutschlandweit 
gesehen der Mai 2024 übrigens der drittnassestes Mai seit Aufzeichnungsbeginn war.  

Passend in das zu nasse Bild fügt sich die Sonnenscheindauer. Im Landesmittel summierte sich diese 
auf 175 Stunden, was 29 Stunden weniger sind als die mittlere Monatssumme der Bezugsperiode. 
Dass ein zu nasser und sonnenscheinarmer nicht unbedingt auch ein zu kühler Monat ist, 
verdeutlichte dieser Mai wieder gut. Denn nach dem „Clausius-Clapeyron Scaling“ kann – grob gesagt 
- wärmere Luft mehr Wasserdampf beinhalten und damit können auch die Niederschläge teilweise 
kräftiger ausfallen, wobei eine Grundbedingung für die Niederschlagsbildung eben auch ein gewisser 
Bewölkungsgrad ist. In diesem Sinne geht der Mai 2024 in unserem Bundesland insgesamt mit einer 
Monatsmitteltemperatur von 13.7°C als um 0.7K zu warm - gegenüber der Mitteltemperatur der 
Bezugsperiode 1991-2020 - in die Wetterhistorie ein. Hierbei zeigte sich, dass die Abweichung im 
Vergleich zum Rest von Deutschland noch moderat ausfiel. Bundesweit war dieser Mai der 
fünftwärmste Mai seit Messbeginn 1881.  

 

Zu Gewittern kam es in Württemberg an 18 Tagen, während im Schutzgebiet 
Stuttgart/Nordwürttemberg an 12 Tagen irgendwo eine atmosphärische elektrische Entladung 
auftrat. Dem gegenüber stehen 9 Bereitschaftage für das Württemberger Schutzgebiet und 7 
Bereitschaftage im um Stuttgart eingebetteten Schutzgebiet „Stuttgart/Nordwürttemberg“.  

Stärkerer Hagelschlag trat am 02. Mai, 13. Mai, 15. Mai und am 16. Mai auf.  

Am 02. Mai waren vor allem Bereiche nordwestlich von Ulm, sowie knapp nördlich von Gerstetten 
und vor allem westlich von Aalen und bei Bad Mergentheim, wo lokal um 2 cm große Hagelkörner 
vorkamen.  

Am 13. Mai sorgten lokale Gewitter bei Besigheim sehr eng begrenzt für nennenswerten Hagel, 
während am 15. Mai nur der äußerste Südosten von Württemberg betroffen war.  

Am 16. Mai lagen die lokalen Hagelschwerpunkte zum einen im Beriech der Ostalb, zum anderen im 
Süden, westlich von Meßkirch und bei Leutkirch. 
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Abbildung 3: Radar-basierte 24h Niederschlagssumme am 13. Mai 2024, als es vor allem bei Besigheim zu lokalen Gewittern 
und eng begrenzt zu Hagel kam. – An den anderen erwähnten ‚Hageltagen‘ lagen die Schwerpunkte außerhalb des 125 km 
Radius des Karlsruher Niederschlagsradars, wo die Auflösung der Daten deutlich geringer ist. Daher werden diese hier nicht 
abgebildet.  

 

Juni 

Der Juni 2024 war wie der Vormonat äußerst wechselhaft.  Bezüglich der klimatologischen 
Kennwerte war der Monat mit einer Mitteltemperatur von 17.1°C um 0,6 K zu warm, mit einer 
Sonnenscheindauer von knapp 245 Stunden um 49 Stunden sonnenscheinreicher und mit einer 
landesweit gemittelten Niederschlagssumme von 115 mm um 25 mm zu nass gegenüber einem Juni, 
der - hypothetisch - dem langjährigen Mittel entsprechen würde.  

Der Anfang des Monats wurde dabei geprägt durch eine regenreiche Witterung, die bereits Ende Mai 
einsetze und zu teils schweren Hochwasser an Donau, Neckar und Rhein führte, die große Schäden 
verursachten: Besonders betroffen von Niederschlagssummen mit einem Extremwertstatistischem 
Wiederkehrintervall von 100 Jahren und mehr waren das Allgäu und das Schutzgebiet 
Stuttgart/Nordwürttemberg, wo allein am 02. Juni lokal um 100 mm Niederschlag zusammenkamen 
(siehe Abbildung 4).  
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Abbildung 4:  Radar-basierte 24h Niederschlagssummen vom 02. Juni 2024, wobei es durch die ergiebigen Niederschläge im 
Rems-Murr Kreis zu teils schweren Überschwemmungen kam.  

Im Anschluss an diese Hochwasserlage, bleib Tiefdruckeinfluss ein steter prägender Charakter der 
Witterung. Es kam zwar auch zu einigen heiteren Phasen, aber auch wiederholten Schauern und 
einigen Gewittern, die örtlich kräftiger mir Starkregen und Hagel ausfielen. Letzter trat vor allem am 
Ende des Monats auf, als – nach einem Intermezzo von kühlerer Luft zu Beginn der zweiten 
Monatsdekade – schwülwarme und labile Luft die Voraussetzung für hochreichende vertikale 
Umlagerungen brachte.  

In der Monatssumme kam es in Württemberg an 18 Tagen zu Gewittern, während im Schutzgebiet 
Stuttgart/Nordwürttemberg an 8 Tagen Gewitter unterschiedlich starker Ausprägung auftraten. Dem 
gegenüber stehen für das größere Schutzgebiet ‚Württemberg‘ 9 Bereitschaftstage. Im kleineren 
Schutzgebiet um Stuttgart waren es 6 Bereitschaftstage.  

Nennenswerter Hagelschlag trat am 06. Juni, 08. Juni, und vom 26. bis zum 28. Juni auf.  

Am Donnerstag, dem 06. Juni, war es nur ein einzelnes Hagelgewitter, das auch nur an der Grenze zu 
Bayern etwas westlich von Memmingen Hagel brachte. Am Samstag, dem 08. Juni, war es auch nur 
ein lokales Hagelgewitter, dass kurzzeitig (entlang der Schwäbischen Alb, vor allem bei Geislingen an 
der Steige) größeren Hagel brachte. Am Mittwoch, dem 26. Juni, kam es an der Westflanke des 
Welzheimer Waldes, bei Amstetten und außerhalb der Schutzgebiete bei Sinsheim im Rhein-Neckar-
Kreis zu Hagel mit größerem Hagel um 4 cm besonders bei Sinsheim.  

Am Donnerstag, dem 27. Juni, wurde südlich von Stuttgart kleinkörniger Hagel gemeldet, während 
nördlich von Herrenberg an der Grenze zwischen Baden und Württemberg der Hagel eng begrenzt 
etwas größer war.  

Am Freitag, dem 28. Juni, lag schließlich der Hagelschwerpunkt in Oberschwaben, bei Bad Saulgau, 
sowie bei Waiblingen im Rems-Murr -Kreis  
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Abbildung 5: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen – links: 08. Juni 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit im 
Bereich der Schwäbischen Alb – rechts: 26. Juni 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit u.a. an der Westflanke des 
Welzheimer Waldes. 

 

   

Abbildung 6: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen – links: 28. Juni 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit bei 
Herrenberg und südlich von Stuttgart – rechts: 28. Juni 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit u.a. bei Waiblingen. 

 

 

Juli 

Der Juli 2023 begann kühl, wolkig und es fiel häufig Regen. Im Verlauf wurde es freundlicher, doch 
andauerndes freundliches und trockenes Sommerwetter blieb aus. Der Monat gestaltet sich 
insgesamt, wie auch die Vormonate, wechselhaft. In der Summe kann der Monat klimatologisch 
gesehen zwar als etwas zu warm und sonnenscheinreich, sowie leicht zu trocken charakterisiert 
werden, aber die Abweichungen von den Mittelwerten hielten sich in Grenzen. Die landesweite 
Monatsmitteltemperatur betrug 19.1°C und damit knapp 0,8 K mehr als die Mitteltemperatur für 
einen August der Referenzperiode 1991 bis 2020, wobei hierfür vor allem das warme bis heiße 
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Monatsende beitrug. Die Sonnenscheindauer überstieg mit 243 Stunden nur um knapp 6 Stunden 
den klimatologischen Durchschnittswert und beim Niederschlag wurde das soll mit einer 
Monatssumme von 92 mm um knapp 9 mm unterboten.  

Betrachtet man das Auftreten von Gewittern, so kommt man in diesem Jahr für den Juli in 
Württemberg auf 15 Gewittertage, während im Schutzgebiet Stuttgart/Nordwürttemberg an 8 Tagen 
irgendwo ein Gewitter auftrat. Stellt man diesen Zahlen die Bereitschaftstage gegenüber, so lässt sich 
feststellen, dass für Württemberg an 9 Tagen Bereitschaft herrschte, im kleineren, eingebetteten 
Schutzgebiet an 9 Tagen. Im letzten Fall (also für das Schutzgebiet Stuttgart/Nordwürttemberg) 
bedeutet dies, dass zum ersten Mal seit Jahren mal wieder mehr Bereitschafts- als Gewittertage 
vorkamen. Aber bei der Größe des Schutzgebiets ist das auch mal zu erwarten. Einige durchaus 
starke Gewitter kamen knapp an den Schutzgebietsgrenzen vor, wobei in diesem Fall eine 
Bereitschaft zur Absicherung durchaus berechtigt ist.  

Die Tage mit nennenswertem Hagel waren im Juli 2023 der 06. Juli, der 10. bis 12. Juli, der 15. Juli, 
der 19. Juli und schließlich der 31. Juli.  

Am Samstag, dem 06. Juli war nur der äußerste Nordosten von einem Hagelgewitter betroffen, dass 
aber Hagel mit Korngrößen um 2 cm brachte. Am Mittwoch, dem 10. Juli kam es zu einem 
Hagelgewitter mit Korngrößen von knapp 1 cm im Bereich der Schwäbischen Alb nordwestlich von 
Sigmaringen. Einen Tag später, am Donnerstag, dem 11. Juli, führte ein einzelnes, aber länger lebiges 
Hagelgewitter zu einer Zugbahn mit abschnittsweise bis zu 2 cm großen Hagelkörnern, die recht 
gradlinig entlang der Schwäbischen Alb über Sigmaringen, südlich an Biberach an der Riß vorbei bis 
nach Bayern führte.  

Am Freitag, dem 12. Juli kann es dann zum größten und schadensträchtigsten Hagelschlag der Saison. 
Vor allem grob im Bereich um Backnang sorgten heftige Gewitter für bis zu 7 cm (evtl. auch noch 
mehr) große Hagelkörner, die immense Schäden verursachten, wobei dieser Tag am Ende des 
Berichts noch gesondert betrachtet wird, so dass für Details darauf verwiesen wird. 

Am Montag, dem 15.Juli, lag der Schwerpunkt mit um 1 cm großem Hagel etwas nordwestlich von 
Heilbronn, während am Freitag, dem 19. Juli vor allem Albstadt von einem Gewitter mit knapp 2 cm 
großem Hagel betroffen war. Am letzten Tag des Monats, am Mittwoch, dem 31. Juli, bildeten sich 
zum einen im mittleren und südlichen Schwarzwald kräftige Hagelgewitter, die – neben 2 bis 3 cm 
großen Hagelkörnern - bei Bonndorf zu auch einer Hageldecke führten. Zum anderen zog vom 
Südschwarzwald kommend einer der Gewittercluster weiter nach Ostnordost, die Schwäbische Alb 
entlang, wobei ebenfalls abschnittsweise um 2 bis 3 cm große Hagelkörner erzeugt wurden.  
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Abbildung 7: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen – links: 06. Juli 2024 einer Gewitterzugbahn in Nordwürttemberg – 
rechts: 12. Juli 2024 an dem im Rems-Murr Kreis um bis zu 7 cm großer Hagel auftrat, der immense Schäden verursachte.  

 

   

Abbildung 8: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen – links: 15. Juli 2024 mit Gewitterzugbahn nordwestlich von 
Heilbronn, wobei während der Gewitter um 1 cm großer Hagel registriert wurde – rechts: 31. Juli 2024 mit Hagelgewittern 
im mittleren Schwarzwald, wobei im Südschwarzwald und auf der Schwäbischen Alb weitere kräftige Gewitter auftraten, die 
aber außerhalb des 125 km Radarbereichs liegen und aufgrund der nicht so hoch aufgelösten Daten hier nicht abgebildet 
werden.   

August 

Der fügte sich seinen Vormonaten an. Eine stabile langanhaltende Hochdruckphase kam nicht vor. 
Stattdessen wurde freundliches Hochdruckwetter immer wieder durch Tiefdruckeinfluss gestört, so 
dass der Monat insgesamt wechselhaft ausfiel, aber das auf einem hohen Temperaturniveau. Die 
Monatsmitteltemperatur lag mit einem Wert von 20.2°C um 2,3 K über dem Durchschnittswert der 
Referenzperiode 1991-2020. In unserem Bundesland war es damit der zweitwärmste August seit 
Beginn der regelmäßigen Wetteraufzeichnungen. Dazu passend fiel die Sonnenscheindauer 
überdurchschnittlich aus. Mit 274 Sonnenstunden wurde das vieljährige Mittel um fast 51 Stunden 
übertroffen. Bezüglich des Niederschlags, so präsentierte sich im landesweiten Mittel der achte 
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Monat des Jahres als zu trocken, wobei mit 58 mm das Niederschlagssoll um knapp 30 mm verfehlt 
wurde. Jedoch sorgten lokale Starkniederschläge für ein regional unterschiedliches Bild. Am 13. 
August kam es beispielswiese – nach dem mit 36.3°C die höchste Temperatur des Jahres in unserem 
Bundesland gemessen wurde, in den Gemeinden Bretten, Bruchsal und Gondelsheim zu extremen 
Niederschlägen, mit Mengen um 90 mm innerhalb von nur 4 Stunden, die u.a. Schäden in 
Millionenhöhe verursachten.  

Zu Gewittern kam es in Württemberg an 13 Tagen, im eingebetteten Schutzgebiet 
Stuttgart/Nordwürttemberg an 7 Tagen. Während diesen wurde an 10 Tagen für das Württemberger 
Schutzgebiet und an 6 Tagen für Schutzgebiet um Stuttgart eine Bereitschaftsempfehlung 
ausgesprochen.  

Signifikanter Hagel wurde am 01. und 02. August, am 07. August und vom 12. bis zum 14 August 
detektiert.  

Am Donnerstag, dem 01. August, lag der Hagelschwerpunkt mit lokal bis zu 2 cm großen 
Hagelkörnern im Raum Schwäbisch Hall – Gaildorf. Am Freitag, dem 02. August, war das 
Hagelpotenzial geringer und nur punktuell wurde südwestlich von Bad Saulgau etwas kleinkörniger 
Hagel angezeigt.  

Am Mittwoch, dem 07. August, war dann besonders die Region westlich von Bad Mergentheim 
betroffen, wo lokal Hagel wieder mit Korngrößen um oder etwas über 2 cm gemeldet wurde.  

Bei der dreitägigen Phase mit stärkeren Gewittern vom 12. bis zum 14. August wurde am Montag, 
dem 12. August, der Auftakt in Bezug auf Hagel im Bereich des Bodensees gemacht. Um Öhningen 
fielen punktuell Hagelkörner mit einem Durchmesser von über 2 bis 3 cm. Am darauffolgenden Tag, 
am Dienstag, dem 13. August – als es wie erwähnt um Bretten, Bruchsal und Gondelsheim zu 
massiven Überflutungen kam, war vor allem auch dort nennenswerter Hagel im Spiel. Daneben kam 
es aber auch bei Heilbronn und Stuttgart, sowie an der Grenze zu Bayern nordwestlich von 
Dinkelsbühl vereinzelt zu etwas Hagel mit Korngrößen um 1 bis 2 cm. Am Mittwoch, dem 14. August, 
war es schließlich die Gegend um Blaubeuren, in der lokal etwa 1 bis 1.5 cm großer Hagel aus den 
Gewitterwolken niederging.  

   

Abbildung x9: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen – links: 07. August 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit in 
Nord-Württemberg und in Richtung Odenwald – rechts: 13. August 2024 mit der Gewittertätigkeit Schwerpunkt nördliche 
von Stuttgart und im Raum Bretten. Bruchsal und Gondelsheim, wo erhebliche Überschwemmungen Schäden in 
Millionenhöhe verursachten.  
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Abbildung 10: Radar-basierte 24h-Niederschlagssummen am 14. August 2024 mit Schwerpunkt der Gewittertätigkeit in 
Richtung Blaubeuren. 

 

 

 

September 

Der September 2024 gestaltete sich wechselhaft. Ein stabiler Altweibersommer trat in diesem Jahr 
nicht ein. In der Endabrechnung lässt sich der September mit einer Monatsmitteltemperatur von 
14.8°C als 1.5 K zu warm, aber dafür recht sonnenscheinarm und deutlich zu nass charakterisieren.  

Die Sonnenscheindauer verfehlte mit 145 Stunden das mittlere Septembersoll um 21 Stunden, 
während beim Niederschlag das Gebietsmittel über unser Bundesland mit 118 mm um 48 mm 
übertroffen wurde.  

Hinsichtlich des Verlaufs, so startete de September sommerlich und in der ersten Monatswoche 
stiegen die Höchstwerte im Oberrheingraben an 4 Tagen auf über 30 °C. Ab der Monatsmitte wurde 
es dagegen deutlich kühler und auf der Schwäbischen Alb wurde (abgesehen von den Höhenlagen) 
mit -2.1°C die kühlste Temperatur des Monats gemessen.  

Bezüglich Hagel und etwaigen Bereitschaften so gilt zunächst, dass es in Württemberg an 10 Tagen 
ein Gewitter auftrat, im eingebetteten Schutzgebiet Stuttgart/Nordwürttemberg an 6 Tagen. Dem 
gegenüber stehen 4 bzw. 3 Bereitschaftstage, wobei besonders der sommerliche Monatsanfang zu 
erwähnen ist. Die 3 Bereitschaftstage im Schutzgebiet Stuttgart/Nordwürttemberg bzw. die 4 
Bereitschaftstage im Schutzgebiet Württemberg lagen eben in diesem Zeitraum, wobei zwischen 
dem 1. und 5. September auch Hagel vorkam, mit größerem Hagel am 1. Oktober im Süden und 
Südwesten, z.B. in der Nähe von Balingen und am 5. Oktober ebenso am westlichen Rand von 
Württemberg beim Übergang zum Schwarzwald (vgl. Abbildung XXXXXXXXXX).  
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Abbildung 11:: Radar-basierte 12h Niederschlagssummen am 01. September 2024 und am 05. September 2024 

 

Oktober  

Im Mittel ist im Oktober alle drei Jahre mit einem Tag zu rechnen, der noch einmal kräftige Gewitter 
samt Hagelschlag bringt. Der diesjährige Oktober gehört nicht dazu. Zwar wurden im Bereich 
Württemberg an zwei Tagen Gewitter registriert, aber diese blieben – trotzdem der Oktober deutlich 
zu warm ausfiel und in unserem Bundesland als drittwärmster Oktober gilt - ohne Hagelgefahr.   

 

Zusammenstellung des Verlaufs der Niederschlagsintensität 

Abbildung 7 zeigt die Zusammenstellung des Verlaufs der Niederschlagsintensität anhand der von der 
Radarsoftware versendeten Warnmails. Die stärksten Signale im Schutzgebiet wurden am 12. Juli 
sowie am 15. Juli registriert, die stärksten Signale außerhalb im Sektor der herannahenden Zellen 
ebenso am 12. Juli. An diesem Tag kam es auch zu kräftigem Hagelschlag samt umfangreichen 
Schäden, wobei dieser Tag nun im Folgenden etwas näher betrachtet wird.  
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Abbildung 12:  Zeitlicher Verlauf der bodennahen Temperatur und maximalen Niederschlagsintensität der in 2024 
verschickten Frühwarnmails. Die blaue Linie zeigt die Intensität im Schutzgebiet, die rote Linie diejenige der von außen 
herannahenden Gewitterzellen. Die grüne Linie gibt die 2 m Temperatur 1/10 Grad an, wobei im Juni der Sensor defekt war 
und damit in diesen Abschnitten keine Temperaturwerte vorhanden sind. 

 

Hagelereignis im Rems-Murr Kreis am Freitag, dem 12. Juli 
2024 
Nachdem im Bereich der Warmfront von Tief „Frieda“, in den frühen Morgenstunden ein erster 
Schwung mit gewiƩrigen Regenfällen durchgezogen war, setzte sich am VormiƩag vorübergehend 
trockenes und erst sonniges, später heiteres WeƩer durch. Dabei konnte sich die LuŌ auf 
Höchstwerte um 26 Grad erwärmen, wobei die vorherrschende LuŌmasse bereits bedingt labil war, 
das heißt empfänglich für verƟkale Umlagerungen. 
 
Mit der Annäherung der Kalƞront von Frieda entwickelten sich dann ab etwa dem frühen NachmiƩag 
neue kräŌigere Schauer und GewiƩer. Aufgrund einer ausgeprägten Labilität (besonders auch in der 
Zone des opƟmalem Hagelwachstums) sowie einer Windänderung mit der Höhe (was organisierte 
Zellen oder sogar Superzellen bedingt) – vgl. Abbildung 13.) war schon frühzeiƟg deutlich, dass ein 
hohes UnweƩer- bzw. Hagelpotenzial vorherrschte. Dementsprechend wurde schon am Tag vorher 
und dann bestäƟgend am Morgen eine BereitschaŌsempfehlung durch den Meteorologen 
ausgegeben. 
Allerdings war auch deutlich, dass der Wind die Einsätze erschweren würde und zum anderen, dass 
später auch eine starke Verclusterung der Zellen staƪinden würde. Trotzdem gibt man in solch einem 
Falle BereitschaŌ, um währende der Intensivbetreuung zu schauen, was geht und was nicht. 
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Um 12.10 Uhr entwickelte sich im Schutzgebiet bei Ludwigsburg die erste Schauerzelle. Sie verstärkte 
sich zuerst nur langsam, dann auf 13.15 Uhr deutlicher. Dabei wurde von der betreuenden 
Meteorologin ein Flugzeug vom Flughafen StuƩgart an die Zelle geführt, wobei dieses etwa um 
13.15/13.20 Uhr auch einen Aufwind fand und impŌe. Die Zelle schwächte sich danach ab, wobei im 
nächsten Entwicklungszyklus die Zelle noch mal stärker wurde. Der Pilot blieb an dieser und impŌe 
weiter. Um 13:41 Uhr beendete er schließlich die Bearbeitung, da zum einen sich die Zelle 
abschwächte und zum anderen aus dem Schutzgebiet rauszog. 
Der Pilot wurde dann zurückgeführt, wobei inzwischen der von vorneherein grenzwerƟge Wind noch 
etwas zunahm. Die Landung, die gerade noch bei böigem Wind zu vertreten war, erfolgte schließlich 
um 14:03 Uhr. 
 
Aufgrund des Windes war dann jedoch in der Folge leider kein Start mehr möglich, sei es vom 
Flughafen StuƩgart (EDDS) oder von den Flugplätzen Wächtersberg (EDSV) und Albstadt (EDSA). Der 
Wind war einfach zu stark und zu böig und eine Flugsicherheit war nicht mehr gegeben. Bei den 
letztgenannten Flugplätzen gab es zudem das Problem, dass die Bewölkung zum Teil zu niedrig war, ja 
sogar am Boden auflag und auch deswegen ein Start eine ganz Zeit lang nicht möglich war. 
 
Gerade zu diesem Zeitpunkt lebte jedoch die GewiƩertäƟgkeit neu und stark auf. Es entstand eine 
regelrechte kleine KeƩe von GewiƩerzellen, die sich um 14.00 Uhr von Rothenburg ob der Tauber 
über Schwäbisch Hall, Backnang, Ludwigshafen bis nach Calw erstreckte. Dabei waren alles Zellen (5 
an der Zahl) recht kräŌig, wobei vor allem die südwestlichste bei Calw massiv entwickelt war und 
schon einige deutliche Signaturen aufwies, dass sie sich zu einer unweƩerträchƟgen Superzelle 
entwickeln würde. Allerdings wiesen auch die anderen Zellen ein Hagelpotenzial auf. 
 
Nachfolgend zogen die Zellen mit jeweils neuen Entwicklungsschüben nordostwärts. Gegen 14.35 Uhr 
änderte die südwestlichste Zelle (die, die von Calw kam) ein wenig ihre Zugrichtung und scherte (in 
Zugrichtung gesehen) etwas nach rechts aus. Dies ist oŌ ein Anzeichen, dass die GewiƩerzelle sich in 
eine Superzelle umgewandelt hat, die durch interne Prozesse einen quasi persistenten Aufwind 
erreicht und auch noch etwas erhöhte UnweƩergefahr aufweisen kann. Das zeigte sich dann auch in 
der Folge. Die Zelle erreichte in den Radardaten höchste ReflekƟvitäten, was auf einen ausgeprägten 
Hagelkern hindeutet. Dabei zog sie ostnordostwärts über das Gebiet und produzierte gebietsweise 
großen Hagel (mit Korngrößen um 5-6 cm evtl. auch mehr), der für erhebliche Schäden in der 
LandwirtschaŌ und an Fahrzeugen führte. 
Gegen 15.30 Uhr zog die Zelle aus dem Schutzgebiet raus. Dabei war sie immer noch stark und 
produzierte Hagel, der auch noch Größen um 3-4 cm – wie beispielsweise bei Lichtenau erreichte. 
 
Fazit: Im Umfeld einer Superzelle, die von Calw heranzog und sich besonders ab Ludwigsburg zu 
einem selbst organisierten System entwickelte, kam es zu erheblichen Hagelschäden durch 
Hagelkörner mit Korngrößen von 5 bis 6 cm, wahrscheinlich auch größeren Korngrößen. Die 
Entwicklung wurde von der betreuenden Meteorologin auch frühzeiƟg erkannt, und für die 
Hagelabwehr bestand an diesem Tag für alle Flugzeuge eine BereitschaŌ. Nachdem ein Start zu einer 
früheren Entwicklung vorher noch gerade durchgeführt werden konnte, wobei auch geimpŌ wurde, 
war ein Einsatz später leider nicht mehr möglich. Der Wind war einfach zu stark und zu böig, so dass 
die Sicherheitsgrenzen (teilweise auch wegen aufliegender Bewölkung) zum Start und zur Landung 
übertroffen wurden.  Die betreuende Meteorologin stand dabei in engem Kontakt zu den Piloten, und 
gemeinsam wurde ausgelotet, ob nicht doch ein Start irgendwie möglich war. Aber es gibt Grenzen, 
denen man sich beugen muss, und letztendlich sind es die Piloten selbst, die entscheiden müssen, ob 
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sie starten können. Da können sich dann die betreuenden Meteorlogen quasi nur in die Entscheidung 
fügen. 

 

 

Abbildung 13: Radiosondenaufstieg der Station Stuttgart-Schnarrenberg (WMO-Id: 10739) vom 12.07.2023 - 14:00 Uhr 
MESZ 

  

Entwicklung der Zelle im Radarbild in der MaxCAPPI Darstellung: 
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Abbildung 14: Sequenz der maximalen Reflektivitäten in die horizontale Ebene projiziert vom Freitag, den 12.07.2024 von 
12:30 Uhr bis 16:30 Uhr (MESZ) – Um 14:30 und 14:40 Uhr (MESZ) ist ein abgegrenzter Schwachechobereich (engl. 
„Bounded weak echo region“ – ‚BWER‘, der das starke Entwicklungs- und Hagelpotenzial andeutet, wobei danach bei 
maximalen Reflektivitäten der verheerende Hagelschlag mit Korngrößen bis zu 7 cm und evtl. mehr bei Backnang auftrat. 


